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AlS die Drei in Autenil angekommen lvaren , überschritt
Piuchnud den Plab . ging dann an der Barriere der Festung ?. -
werte vorüber und betrat die schncclveisze Straße . Ein starker
Hauch wehte von der ungeheuren Ebene , und die junge Frau
erbebte . Daher ,�og Piuchaud . als er vor seinem Hause stand ,
schnell die Schlüssel ans der Tasche , öffnete , ließ beide ein -
treten und schloß sofort wieder .

Die Unbekannte und das 5ii »d warteten im Dunkeln ; sie
fürchteten nichts Böses von dem kleinen Herrn mit dein
dicken Gesicht : denn schlimmeres , als sie schon erduldet hatten ,
konnten sie sich nicht denken . Pinchaird zündete das Gas im

Eßzimmer au , stellte noch zlvei Teller z » dem Gedeck , öffnete
die Schränke , das Büffctt und sehte alles , was er finde »
konnte , auf den Tisch . Die junge Iran ging ihm entgegen ,
nahm ihm die Teller ab und bemühte sich , ihm

�
zu

helfen , ohne doch neugierig oder unbescheiden zu sein .
Er freute sich über dieses Taktgefühl . Man setzte sich
zu Tisch . Der Kleine schlang , die Mutter aß kleine Bissen i
denn da ? , alles wollte nicht mehr leicht in ihren verengten und

vorn Faste » geschwächten Magen hinein . Sic hielt ihre Gabel
in geivandter und eleganter Art , was Pinchand ein großes

Vergnügen bereitete . Er verlangte , sie solle einige Schluck
reinen Wein trinken , >uid daS belebte sie auch . Nun aß er

zufrieden , wie der Kleine , doch er trank mehr . Dabei erzählte
er immer geschwätzig , ohne sich um die hochgradige Mattigkeit zu
künnneru , die daL rnüde Gesicht seiner beiden Schützlinge ausdrückte ,

sein Leben , seine Gewohnheiten , seine kleinen Beschäftigungen ,
Sie hörte ihm ernsthaft zu und rief ihre ganze Energie zu
Hilfe , um nicht durch ein Wimperzncken ihr Verlangen nach
Schlaf zu verraten . Das Kind hatte den Arm ans den Tisch
gelegt , die Nase in seinen Acrmel gesteckt rmd schlief , bevor

Pinchand seinen großmütigen Plank auseinandersetzte . Allein

zu leben , kväre traurig und dnium : sein kleines Vermöge »
gestattete ihm recht ivohl , ohne das Kapital anzugreifen ,
jemanden bei sich zu haben und glücklich zu machen .

Seine Tochter , Madame Harpiot , die eine hübsche Mit¬

gift erhalten und reich verheiratet war , hatte kein Kind und

dachte an ihren Vater nur . wenn sie nichts Besseres zu thnn
hatte . Nach dieser Seite hin brauchte er also nicht die ge -
riugsten Gewissensbisse zu empfinden . Was seine Wirt -

schaftcrin Therese anbetraf , so kvar er ihres Knurrens und

ihrer Nachlässigkeit rnüde . Schon am nächsten Tage wollte er

ihr kündigen . Und wer ivollte es ihm verdenken , daß er im Alter

von über sechzig Jahren eine Haushälterin nahk » , da er doch stets ,

selbst als jünger Mensch , ordentlich und ernsthaft gewesen
war ? Alles fügte sich also zum Besten i sie sollte ihm das

Hauswesc » leiten , die Wirtschaft führen , und der Kleine sollte

zur Schule gehen und bei ihnen leben ; das wäre bequemer
und heiterer für Pinchand , besser für sie und auch nicht
teurer , lind er schkvatzte immer unaufhörlich weiter , über -

rascht und entzückt über die ganz außergewöhnliche Leichtig -
keit , mit der er all diese vielen Worte fand .

Endlich sah er die Frau an und bemerkte , daß sie unter

ihren magern , dünnen Finger »! ein tiefes Gähnen verbarg .
Er erhob sich , nahm einen Leuchter , und indem er ihr den

Kleinen tragen half , führte er sie nach dem Fremdenzimmer .
» vo seine Tochter bei ihren seltenen und kurzen Besuchen

schlief . Er überzeugte sich , daß sie Streichhölzer , Wasser ,

Handtücher und genügende Decken hatten , und zog sich zurück .
Er schloß die Thür und wollte sich eben seinem Zimmer wieder

zuwenden , als er fühlte , knie die Frau seincHaiid ergriff . Mit der

plötzlichen Furcht vor etkvaS Unvorhergesehenem , das seinen
Roman stören konnte , wandte er sich um ; doch in demselben
Augenblick fiel die Fremde vor ihm auf die Knie , führte seine

Hand , die sie noch immer festhielt , an die Lippen und be -

deckte sie mit Kiissen . Dieser Kniefall war so dankbar und

demütig , daß er sich sogleich beruhigt und erleichtert fühlte .
Dann schäiilte er sich trotzdem , seine dicken Finger unter

diesen seinen , blaffen Lippen zu sehen , zog schnell seine von

Thränen benetzte Hand zurück , hob die junge Frau behut -
sain auf und entschlüpfte ans den Fußspitzen ' indem er
die Thüren mit unendlicher Vorsicht schloß , nm die Ruhe des

Kindes nicht zu stören .

Zehn Minuten später lag Herr Pinchand in bleiernem

Schlummer .

II .

Am nächsten Morgen schnarchte Herr Pinchand noch , als

man dreimal heftig an seine Thür klopfte . Er richtete sich in

seinem Bette auf .
Mit zusammengekniffenen Lippen und zitternden Nasen -

flügeln , die mager » Arme über der Brust gekreuzt , stand
Therese vor ihm . Sie erwartete eine Erklärung , die man

ihrer Ansicht nach ihren bedeutenden Fähigkeiten als Wirt -

schaftcrin schuldig kvar ; doch da die Erklärung nicht kam , so
rief sie sie mit ihrer Fagottstimme hervor :

„ Weiß der Herr , daß eine Frau iu dem Fremdenzimmer
schläft ? "

Bei dieser plötzlichen Anrede erinnerte sich Herr Pinchand
herzklopfend an daS Abenteuer des gestrigen Tage ?. , und

indem er seine ganze Unklughcit , seine ganze Tollheit er -

kannte , zürnte er sich, daß er so gut geschlafen hatte , zu spät

erwacht war , um nachzudenken und sich unvermutet , ohue

plausible Entschuldigung , hatte saugen lassen .
Ein Ekel erfaßte ihn vor den Erklärungen , vor dem

Geschrei , vor der unvenncidlichen Scene . Und um sich Zeit
zu lassen , sich zu fassen , bohrte er die beiden Fäuste in seine

Augen und fragte wie ein Mann , der noch vom Traume be -

herrscht wird :

„ Eine Frau ? Im Fremdenzimmer ? "

Damit legte er sich wieder in die Kissen zurück , drehte
das Gesicht zur Wand und that , als schliefe er uncder ein .

Diesmal stieß Therese ein beleidigendes und böses
Lachen aus .

„ Der Herr spielt den Unschuldigen , wer hat denn außer
dem Herrn diese Frau mitbringen können ? "

Er drehte sich resigniert nin , denn er erkannte , daß er
den Fragen doch picht entgehen würde , und indem er sich

trotz seiner vcrrütcrffchcn Röte bemühte , eine zerstreute Miene

zu bewahren , als wenn es sich um eine unbedeutende That -
fache handelte , stotterte er :

„Ach, ja , ich weiß . . . eine Frau . . . nun ja . Therese ,
es ist eine Frau da . was weiter ? . . . Was hat sie Ihnen
gethan , diese Frau ? "

Angesichts der Verwirrung und der schüchternen Ausreden

ihres Herrn bekam . Therese Mut ; ihre Augen wurden hell
und iitz ihrem Mißtrauen scharssichtig , snhr sie mit bissiger .
Stimme fort :

„ Ich hätte den Herrn lieber fragen sollen , was sie ihm
gethan hat . daß sie dort im Zimmer seiner Tochter schläft ? "

Bor diesem Schlage erschrak der arme Mann , wandle sich
in seinem Bette hin und her , drehte nervös an den Decken
nnd stöhnte dann mit leiser , kläglicher Stimme , als lveun er
sie rühren wollte :

„ Oh , Therese , wie können Sic glauben ? . . . Ein Mann
in meinem Alter ? Denken Sie doch nur ! Und dann eine Frau
mit ihrem kleinen Jungen ! Bedenken Sie doch . . . . Bevor
man über eine Sache spricht , muß man sich darüber klar kverdcn ,
vollständig klar werden . .

Der strenge Ton , den er den letzten Worten beizulegen
suchte , wurde unter dem harten und kalten Blick der allen

Frau herzlich schlvach , und mit boshaftem Zischen erklärte sie
ihr Ultimatum :

„ Der Rest ist Sache des Herrn : ich frage ihn nur . lveil
mich das angeht . Wird der Herr diese Frau bei sich be »

halten ? "

Pinchaud - drchtc sich von neuem hin und her , dann bekam
er einen langen Hnstenanfall , und indem er ein sicheres
Auk . kunftSmittel suchte , ohne es zu finden , wollte er die Sache
scherzhast darstellen und sagte :

„ Sie sind aber wirklich neugierig . Therese , wirklich sehr
neugierig . " Dabei drohte er ihr scherzhaft niit denk Zeige »
finger . „ Sie fragen mich da mehr , als ich selbst weiß : diese
Dame ist eine Freundin . . . "



Dann aber erkannte er an dem Znsannnenzncken der
Slltcn die NngrschiÄlichkcit des Wortes und verbesserte sich
schnell : �

„ Eine Berwandke . . . eine Verivandte aus der Provinz ! "
„ Dann ist das jedenfalls eine Provinz , wo man deutsch ,

englisch oder ich weif ; nicht was redet, " zischte Therese , diesen
leeren Ausslüchten gegenüber verächtlich mit den Achseln
zuckend . Dann rief sie zornbebend , durch das wachsende
Zögern ihres Herrn kühner gemacht , keck heraus :

„ Was sie ist , das sieht rnan gleich . Aber ich wiederhole
es dem Herrn : Ich will nur wissen , ob er die Absicht hat ,
„ das " bei sich zu behalten , denn wenn „ das " bleibt , so gehe
ich l DaS sage ich gerade heraus . "

Herr Pinchand , der bis dahin immer röicr geworden
war , wurde bläh . Indessen behielt er doch von seinem rosigen
Schlummer , seinen groszmütigcn Aufwallungen vom vorigen
Abend noch eine - unbestimmte Rührung , den Wunsch nach
Güte im Herzen . Dann stieg ihm » ach und nach ein

kleiner , berauschender Rest der Champagnerkclche in die

Nasenlöcher , kitzelte ihm die Nase , und während er seinen
Zorn bezwang , lehnte er sich in die Kissen zurück , trug eine

große Gleichgültigkeit zur Schau , betrachtete die Rosette an

der Decke und trällerte fast :

„ Wenn Ihnen das nicht mehr paßt . Frau Therese , Sie

brauchen sich nicht ,zu genieren , Frau Therese ; dann ziehen
Sie sich nur zurück nach englischer oder deutscher Manier .
ganz wie Sie wollen . "

Tie angenehme Neberraschung . einen Witz gemacht zu
haben , täuschte ihn einen Augenblick über den Ernst der

Situation . Die Wirtschaftenn nmchte eine Belvegnng , als

wolle sie sich ans ihn stürzen , dann wich sie wie eine Miß -
handelte zurück . Sie warf die Thür dcS Schlafzimmers , des

Wohnzimniers und des Entrccs zu , daß ein Tauber davon

aufgefahren wäre : dann huschte ihr magerer Schatten , starr
vor Entrüstung , wütend an dem Parterrefenstcr vorüber .

„ So , das Iväre geschehen, " sagte Pinchaud , holte tief
Atem und hatte das Gefühl , als wenn ihm jetzt niit einem

Mal mehr frische Luft in die Lungen drang , als in den ganzen

sechzig Fahren seines armseligen , geduckten Lebens .

Er erhob sich , kleidete sich an und pfiff keck ein Liebchen
Vor sich hin, ' jedoch ohne tiefere Ueberzengnng , Nur weil es so
die Haltung eines kleinen , dicken Mannes erforderte , der eben

eine große , niagere Frau besiegt hatte . Während er seine

Hosenträger anknöpfte , dachte er darüber nach , das ; Frau
Therese bei der Porticrsfrau klatschen würde , und sein kühnes
Pfeifen wurde zn einem diskreten Trillern ; bei den Knöpfen
seiner Weste dachte er . daß sie auch bei den Lieferanten Böses
sprechen würde , und sein Trällern verwandelte sich in ein

leichtes Geräusch der Lippen ; als er seine Krawatte umgelegt ,
war cS ihm , als hätte es ihm jede Lust zu singen be

nommcn ; er gab keilicn ' Laut mehr von sich und sagte sich
nur bestürzt , daß die ganze Straße über die Geschichte lachen
würde .

Fn dein bereits aufgeräumten Speisezimmer erblickte er

zn seiner großen Genugkhuung die Fremde , die im Begriff
stand , das Büffet abzuwischen . Lächelnd wandte sie ihm ihr

rosiges und von dein frischen Wasser ncnbclcbteS Gesicht zu .
Abgebürstet und vom Staube befreit , verlieh ihr das bis zum
Halse gehende , schwarze Kleid ein bescheidenes , nüchternes und

anständiges Aussehen , was Pinchaud beruhigte . Wie am

vorigen Abend ergriff sie seine Hand und wollte sie an die

Lippen führen . Er trat , im Grunde geschmeichelt und bewegt ,
zurück und murmelte linkisch :

„ Was sind das für Sachen k . . . Wenn man das in

Ihrer Heimat thnt , hier müssen Sic es lassen . "
' Sic bestand nicht daraus und erkannte seine Verlegenheit .

AlS sie dann ihren kleinen Jungen einen aus dem Piano
stehenden Korb künstlicher Blumeil betrachten sah , rief . sie ihn
mit erhobenem und drohendem Finger an . Zufrieden und

glücklich schloß Pinchaud darausj sie würden nichts ruinieren
und seine nnschuldigcn Freuden nicht stören .

Er öffnete einen Wandschrank und nahm eine Büchse mit

Thce heraus . Behend ergriff sie dieselbe , eilte in die Küche
und brachte ihm eine Viertelstunde später aus cincni kleinen
Tablett : ein Tasse . Zucker , Brök , Butter , eine raucheirdc Theo .
kanne ; dann blieb sie vor ihm stehen , um ihn zu bedienen .
Das war mehr , als er von ihr erwartete , und er nötigte sie ,
sich zn setzen und den Thee , das Brot und die Butter so
schiiell wie möglich mit ihm und dem Kleinen zu teilen .

Und den ganzen Vormittag und den ganzen Nachmittag
hindurch war eS ihm ein wohliges Gefühl , sie um sich zu

wissen , wie sie sich eifrig , besorgt und so gefügig , mir ihn bc -

mühte , lieber die bösen Klatschereien Therefes zircktc er die

Achseln . Nie hatte er sich so friedlich und väterlich gefühlt .
Er empfand eine Art stolzer Freude , die er seiner Tochter
gegenüber nie entpfunden hatte . Diese nahm alles , was
man ihr bot , als eine Verpflichtung auf ; das benahm ihm
das Vergnügen . Dagegen drückten ihm diese beide »

Wesen , ohne doch etlvaS zu sagen , in ihrer naiven Ueber -

raschnng , daß sie zu essen , und zu trinken bekamen und
vor der Külte geschützt Ivarcn , jeden Augenblick in ihren
unbelvnßtcn Bewegungen eine unendliche Dankbarkeit aus .
Dann konnte er hier schwatzen nach Herzenslust , während sein
Schwiegersohn und seine Tochter ihm jeden Augenblick das
Wort abschnitten und ihn schweigen hießen . Dagegen hörte
ihm diese Frau mit all ' ihren Augen , mit all ihren Ohren , ja
sozusagen mit ihrem ganzen Wesen zn .

Er sagte sich wohl , daß sie ihn nicht verstände und ihm
ivohl gerade deshalb eine so große Aufmerksamkeit schenke ; doch
cS schmeichelte ihm trotzdem . ES machte ihm auch viel Spaß ,
den Lehrer zn spielen und sie die Worte aussprechen zn
lehren . Er zeigte die Gegenstände und nannte sie : Tisch ,
Äamiii , Schrank . Messer . Die andern wiederholten die Silben
mit einem so drolligen Accent , daß sie alle lachten . Er , der so

lange von dem Lehrennnendiplom seiner Tochter erdrückt
lvordcil , fand darin eine Revanche und fühlte sich überlegen ,
und dieses plötzliche Leben verbreitete in seinem feuchten ,
leeren und einsamen Heim eine gewisse Wärme . Den ganzen
Tag über ging er nicht aus , erstens aus Vorsicht und dann

auch wegen des Schnees , der wieder stärker fiel . Am Abend

verschwanden seine letzten Befürchtungen : er hoffte wirklich ,
Therese würde lvcdcr bei dem Portier noch bei den Lieferanten
schlvatzen ; seine Tochter besuchte ihn so selten , daß er von

dieser Seite vollständig Zeit hatte , sich vorzubereiten . Die

Frau würde dann schon ein wenig Französisch sprechen , sagen ,
woher sie käme und lvcr sie wäre . Die Ansknnste lviirdm

sicherlich gut fein , und Madame Harpiot würde nichts da -

gegen zn sagen haben . Um etwas anderes kümmerte er sich
fiir den Augenblick nicht , die Ehrenhaftigkeit , die auf ihrem
Gesicht geschrieben stand , genügte ihm . Und dann , wozu auch
denken ? ES eilte ja nicht ; jetzt nachdem er die Wirtschafterin
verabschiedet , war das schlimmste gcthan . Und da er den eisten ,
den schwersten Schritt so gut zurückgelegt hatte , weshalb da

noch die anderen fürchten ? Das Diner war also noch
heiterer . Beim Nachtisch deutete die junge Frau , die etwas

iveniger schüchtern geloorden war , ans daS in einem Winkel

stehende Klavier , das nirker dem Korb mit den künstlichen
Blumen und den anderen Gegenständen aller Art fast ver -

schwand . Uebcrrascht begann Pinchaud seine dicken Finger
über daS Tischtuch lanfcn zu lassen und fragte dann mit einer

Kopfbewegung :

„ Sie können Klavicrspiclen ? "
Sie zeigte eine lebhafte Bewegung , als sie ausstand , um

das Klavier abzudecken . Er schob ihr einen Klavierstuhl hin .
und sie fing an zn präludieren , zuerst furchtsam , mit zögen ; -
den und fieberhaft zuckenden Fiikgern .

Er begriff , daß sie lange nicht die Tasten berührst hatte .
Ilm sie nicht in Verlegenheit zn dringen , setzte er sich an den

Tisch . Sie spielte seltsame , sehr traurige Dinge , die ferne

Erinnerungen in Pinchaud wachriefe ». Dann würden
die Finger der jungen Frau , die sich wie neu
belebt fühlten , weniger steif und zitternd und liefen über
die Tasten , und nun spielte sie Tänze mit plötzlichen
Modulationen , mit phantastischen Rhythmen , bald einschläfernd
und sinnlich , bald wild und leidenschaftlich .

Den kleinen Jungen hatte sich Pinchaud ans den Schoß
gesetzt . Ohne sich besonders um den Takt zn kümmcrn , mit
dem Kopfe wackelnd und eigene Melodien vor sich hinträllernd ,
begannen seine alten ungeübten Beine Lust nach einer Polka

zn verspüren , und er ließ den Kleinen hüpfen . Sie lachten
laut auf , während das Klavier begleitete , als ein lanles

Klingeln ihrer Freude ein Ende bereitete . Bei diesem Klingeln .
das ihnen endlos vorkam , blieben sie stumm , blaß , vor Angst
fast vergehend , unbeweglich sitzen .

Herr Pinchaud machte ein Zeichen , man mochte sich ruhig
verhalten und spitzte daS Ohr . Er hoffte . cS würde der Portier
oder irgend ein Lieferant sein , der . da keine Antwort erfolgte ,
nicht wieder zu klingeln wagen ' würde .

ES klingelte wieder .

( Schluß folgt )



«Nachdruck Verbote » )

Schnergvptöbev .
Wer entige Ucbmig in der Beobachtung des Himmels besitzt ,

der braucht nicht erst auf das schmerzende Reitze » in seinem Wetter -

tnochcn �
zu warten oder das Gcbabreu der hungernden Hauben -

lerchen auf der Laudstratze und der scharfäugigen Schneckrähcn auf
dein dürren Bnumgcast z » beobachten , um gn erkennen , ob es

Schnee giebt oder nicht . Breite , glatte , graue Wolkenmassen schieben
sich über den Horizont , ei » grauer , dichter Dunstschleier begleitet sie ,
höher und höher rücken die mächtigen Wolkeuftötze . ohne fast ihre
Förnren zu verändern , da — ein einzelnes , einsames Flöckchcn flattert
herunter , und nun noch eines , ein zweites , ein drittes , und jetzt
wirbelt ein ganzes Heer von Flocken hernieder .

Es ist schwer glanblich , aber es ist so. datz wir eine richtige
Auffassung über die Entstehung des Schnees erst seit recht kurzer
Zeit gewoimeil haben . Vordem nahm män an , datz sich der
unter dem Gefrierpunkt abgekühlte Wasierdampf erst z » tropfbar
flüssigem Wasser verdichte und datz dieses Wasser dann erst zu
Eis gefröre . Heute lvisscil wir , datz bei der Schuccbildung die

Zwischenstufe des tropfbarflüssigen WasserS übersprungen wird ,
und datz der Schnee oder die ihm zu Grunde liegenden mikro -

skopisch kleinen EiSpünklchcn uunrittelbar aus dem abgekühlten
Wasscrdampf entstehen . In der Chemie ncunl man einen solchen
Prozctz , bei dem ein luftförmiger Körper , ohne flüssig zu tverdcn ,
sofort in den festen Zustand übergeht , Sublimation . Diesen Subki -

niationsvorgüug bei der Schnccbilduug hat bereits Mnuckc ex-
perimcntcll »achgcwiescit . Er lieh in einem Glasballon sich kleine
Mengen von Wasser in gefrorenem Znstande an einer Seite an die
Wandungen anlegen und setzte dann den Ballon so in das geöflnclc
Fenster eines Zimmers , dessen Luft uin ein Geringes Iväriner als
die Autzenliist Ivar , datz die Eisteilchcn nach innen gerichtet ivaren .
Während nun die wärmere Luft aus dem Zimmer durch , den Ballon
»ach au. tzen strömte , wurden »likroskopische kleine Partileichen des Eises
als Dampf mit fortgerissen , anS denen an der entgegengesetzten Wan -
dimg sehr schöne und regelmätzig krystallisierte Schneeflocken eiltsianden ,
die nur sehr lose an dem Glase festhingcn . Die Beobachinuge » der
Lnftschiffer und Nordpolarforscher sprechen dafür , datz der Verlauf
der Schneebildung in der freien Natur ein ganz ähnlicher ist .
Ucbrigens hat man auch sonst zulveilen Gelegenheit , die Schnee -
bildung genau zu verfolgen . So hat man an sehr kalten Tagen
wiederholt feststellen können , datz , Iveiin man die Autzenlust durch ein
geöffnetes Fenster in ei » gut geheiztes Zimmer eindringen lietz , der
Wasserdampf sofort zu kleinen Schucckrhstallcn gefror . Eine gewisse
Berühmtheit hat ci » Petersburger Vorkommnis auS dem Jahre
177. ? erlangt . Ein Konzertsaal ioar derartig überfüllt , datz mehrere
Damen vor Hitze ohnmächtig ivurden . Ziasch entschlossen , schlug
einer der anwesenden Herrn ein Fenster ein , um der frischen Luft
schnell Zutritt zu verschaffen . Da vcrdichtcle sich der Wasser -
dampf zu Schnee , der lustig im Saal auf die Versammlung nieder -
flatterte .

Bekanntlich setzen sich die Schneeflocken auS scchsstrahligcn
Sternchen znsammc » . von denen gegen 14( 1 verschiedene Formen be -
kannt sind . Die Form und Grütze dieser Schncegcbilde ist nun bis
zn einem gewissen Grade abhängig von der herrschenden Temperatur .
Je kälter rS ist , desto dünner und kleiner sind die Schueckrystalle und
desto mehr ivicgcii die Schuceplättchen vor , während bei höheren
Temperaturen vorzugslveise grötzcre , wohl ausgebildete Sterne auf¬
treten . Diese Erscheinung erklärt sich ans denk tvechfeluden GeHall
der Luft an Wasierdampf bei den verschiedenen Tcmpe -
raiurcn Mit abnchniender Temperatur nimmt nämlich auch
der Wasferdampfgehalt der Luft ab . und daraus crgiebt
sich , datz bei sehr niedrigen Temperaturen nur spärliches
Bildnngsmatcrial vorhanden ist , a » S dem nur kleine und
einfache Krhstallforrnc » hervorgehe » können . AnS diesem Gntitdc
zeichnen sich auch die Schneeformcu der polaren Gegenden durch
eine autzcrordentliche Kleinheil anS . so datz man sie als Diamant -
staub bezeichnet hat . Verwandt mit dem Diamantstaub der
Polarläuder ist der Staubschuec der Hochgebirge . Inweilen sind
diese llciusten Krhstalle äußerst scharf und spitz und dann gehört
ein Schneegestöber gerade nicht zu de » Annehmlichkeiten . Der -
artige Schueeformen treten häufig am Gols von St . Lorenz auf .
und sie verursachen ein Gefühl , als ob das Gesicht mit schartigen
Messern geschabt würde . Der antcrikaiiischc Volkswitz hat daher
diese Schnecart Barver , also Barbier , getauft . Schlimmer freilich
sind noch jene » ordamerikanische » Schneestürme . die Blizzards ,
die plötzlich hereinbrechen und ungeheure Massen eines feinen ,
veitzcuden Schnees init sich führen . Der Wanderer , der uo » einem
Blizzard überfallen wird , wird von dem stechenden , vorn Sturm ge¬
peitschten Schnee so gepeinigt , datz er in eine förmliche Raserei gerät .
Findet sich nicht ein schützender Wald oder ein gastliches Hans , so ist
er fast stets verloren . Alljährlich fordern denn auch die Blizzards
zahlreiche Meiffchenleben .

Allerdings kau » auch bei uus ein kralliges Schneegestöber , in
das der Sturm hineindkäst , eine recht tinaugeuehme Gestalt au -
nehme » . Am meiste » wissen davon die Lokomotivführer ein Liedchcn
zn singen . Wuchtig streift der Wind über den Boden hin und lätzt
die sich schlängelnden Bäche von gleitendem Schnee auf dem tief -
liegenden Bahnkörper zusanmienslietzen . Aber «uichtvoll durch¬
schneidet noch der Schnellzug die iveiche » Wogen . Hoch und
hell stiebt por den Bahnräinnern der Maschine der geteilte

Schnee empor , noch höher schleudern rechts und links die Räder
fester geballte Maffci » auf , wenn die Speichen im windschiicllen
Drehen ' von der Schneeflut gefüllt werden . In Splittcl - , Staub -
und Graupelform unigicbt die Maschine ein Wirbel von Eis . Ge -
blendet müssen der Führer und der Heizer das Gesicht abkehren ;
die Teile der Maschine überzieht angesetzter Schnee , so datz sie wie
auS Zucker geformt erscheinen . Noch bis vor wenigen Augenblicken
spürte man es nicht , wenn die Maschine die niederen Schnee -
ivellen durchscknitt , doch dort vor dem Einschnitte liegt ein
kniehoher , breiter Schncewall . Mit voller Dampfkrast saust die
Maschine in die Schneewehe hinein , — hellauf wirbelt , sprüht
und dampft die wild angepackte Masse und eine gewaltige , ver -
zögernde Kraft stellt sich der flüchtigen Bewegung entgegen .
Doch »och wird der Schneewall durchpflügt und weiter geht die

Fahrt . Aber immer heiserer . faucht der Sturm und immer höher
und höher fegt er die rinnenden Schneefluten ans dem Bahnkörper
zusammen . Jetzt naht sich der Zug dem berüchtigstcn Einschnitt der

ganzen Strecke . Eine mannshohe Schneemauer sperrt das Geleis ,
auf die die Maschine keuchend , nmivirbelt von glitzernden Schnee -
Ivolken , hcranstürmt . Mit voller Schnelligkeit in gerader Linie trifft
sie ans den Schncewall . Mit dumpfem Schlage bricht sie in
die weiche Masse hinein , die sich auseinänderfahrend vor
ihr bis zur Höhe des Schornsteins aufstaut und polternd
und brausend die Maschine überschüttet , datz sich Führer
und Heizer festhalten müssen , uni nicht von dem Strom »icder -

gerissc » zn werden . Noch zivei Augenblicke behält das Dampfrotz
seine Geschwindigkeit ; wie Wasser schietzen die gespaltenen Schnee -
maffcn rechts und links vorbei , aber kürzer und schwerer wird der
Atem . langsanier und langsamer niahlt es in dem hohen , alles ver -
schüttenden Schnccstanb . endlich noch ein tiefer , ersterbender Hauch
und der Zug — steht .

In einem schneercichercn Winker gehen schon in der Ebene ganz
niigchenere Schneemassen herab . Noch grötzcr aber sind sie im

Hochgebirge . Tyndall hat berechnet , datz' seit Beginn unserer Zeil -
rcchimng in den Alpe » eine Schneedecke von 17(1(1 Metel Dicke
gefallen ist . Der Schnee , der im Jahresdurchschnitt im ganzen
Forstgebiet der Schweiz fällt , belänft sich a » f rund 143 17V Millionen
Kubikmeter . Und der größte Teil dieser Massen schmilzt im Früh -
fahr und eilt in brausenden Bächen i » die Thäler hinab . Man hat
ermitteil , datz die Kegel , die die Laimnen am Ende ihrer Bahn ans -
hänfen , 1(1, 2( 1 nud 100 tausend Kubikmeter Schnee umfassen . Die -
selbe » Mengen an Wasser dürfte » in der Schneeschmelze die ein -

zclnc » Gebirgsbäche ans ihrem Znslutzgebict abführen . All die

Rinnsale , Bächlein und Bäche führen aber ihr Wasser im gemeinsamen
Flntzbett zusammen , und so ist es denn kein Wunder , wenn im Früh -
jähr in der Ebene die gewaltigen Hochwasser anschwellen , die als
die letzte Folgelvirknng der winterlichen Schneegestöber zu betrachten
sind . — Leonhard Fink .

Kleines Feuillekon »

g. Der arme Hund , „ ' n Jroschen de Schachtel Wachsstrcich -
hökzcr ! . . . Einen Jroschen de Schachtel Wachsstrcichhölzer I '

„ Kaufen Se doch ' n vcrjnügtcn Seehund , Madanichcn ! Ztvce
Jroschen der verjniigte Seehund — er braucht kccn Futter und vcitzt
ooch uich !"

„ Einen Groschen die Schachtel WachssUcichhölzcr , eine » Groschen
die Schachtel WachSstreichhölzcr i " . . .

. . . . .

.
Eintönig endlos lachte iiitd stöhnte der Chor der Straße sein

Jmnmcrlicd . ES war bitter kalt . Hell , wie geschliffene Diamanten .
funkelten die Sterne durch die srostklare Winternacht . Der Wind
kam gerade von Norden her . In langen eisigen Stößen fuhr er ' die

Friedrichstrabe entlang . Die Kinder , die am Stratzenrande ihre
Waren feilhielten , sprangen von einem Futz auf den anderen mid

schlugen die Hände ineinander . Die alten Frauen gingen a » f und
ab — drei Schritte hierhin , drei Schritte dahin , drei Schritte hierhin —
drei Schritte dahin — der Blinde steckte die Hand tief in die Taschen
seines diinnen RöckcheuS niid drückte sich dicht an die Mauer , aber
es hals heut allcS nichts , kein Bewegen und keine Tasche hals . Der
eisige Wind schniil in das Fleisch , als bestände er aus lauter
Messer » . Die Stimmen der Kinder ivmden innner kläglicher und
jammervoller .

Die beiden Dance » schienen von der Kälte nichts zu merken .
Sie hatten die Iveiche » Pelzmäntel fest um die Schultern gezogen ,
langsam und behaglich schlenderten sie dahin . Die Jüngere » iah die
Schaufenster im Vorübergehen : „ Nein , solch eine Perlgarnitur mutzt
Du mir auch noch kaufen , Mama , weitze Wachsperlen mit Stahl -
flittern , ja ? Für »rein GrüuseideneS znnr Silvesterball . . . . "

„Ach. aber Kind , laß einen doch endlich in Ruhe ! " Mit » n -
mutiger Handbewegung schiebt sie das kleine Mädchen beiseite , daS
mit seinen Wächsstreichhvlzer » schon geraume Zeit » eben ihnen herläuft .

Die Mutter überfliegt die Schar am Stratzenrande mit einem
hochmütigen Blick . „ Ja es ist mierhört . datz das überhaupt gelitten
wird . Solch Boll I Man kann keinen Schritt gehen , ohne datz sie
einen belästige », und die Kinder sind die nllernnvcrschämtesten . "

„ Ja , ganz richtig " — die Tochter nickt zustimmend , — „ und waS
ist das Ganze ? versteckte Bettelei , eine Spelnlation auf das Mitleid .
Man soll denken , sie stehen da und frieren , damit man ihnen ettvaS
ablause , dainit sie schneller nach Hans kominen . . . Aber nein ,
sieh doch , waS gicbt cS da� "



Sie weist nur eine ffehtc Gruppe , die sich iveinge Schritte uor
ihucu uin einen alten Man » - redildet hat und schreit zugleich vor
Entzücken auf , . Äch die Hunde I . . . die reizenden kleinen Hunde . "
Sie bleidt vor dein Alte » stehen und tätschelt die kleinen
Wachtelbiiiidchcn in seinem Arm : „ Nein der Goldgelde ?
ist der nicht sütz . Maina ? lind wie er bibvert . der arme
kleine jterl — lieber Gott , er ist ganz erstarrt l . . . Wissen Sie . " —

sie ivendct sich plötzlich an den Alten — „ wissen Sie , das ist über -
Haupt unerhört , daß Sie niit den kleinen Tieren hier in der bitteren
Äälle »inherlansen . . . unerhört ! Eine solche Ticrschindcrci ! So
junge zarte Geschöpfe in dieser furchtbaren Wiiiterlälte ! . . . Nein ,
da ? u>erde ich Papa sagen, " . . . sie geht ivicder » eben der Mutter
her , „ das soll er » ml im Ticrschutzverein zur Sprache bringe » —
das muh verboten werden . . . Der arme Hund in dieser billere »
stalte . Der arme , arme kleine Hund ! "

- -
AnS dem Tierleben .

— Die V a l z st e l l n » g e n der Kraniche schilderte
Hein r o t h in einem Vortrage , den er in der letzten Sitzung der
. . Deutschen ornithologischen Gesellschaft " hielt . Die Balzstellüngen
sind , so führte er nach einem Bericht der . Boss . Ztg . " aus , stets iu
vollendeter Weise darauf berechnet , die Zeichnung

"
imd Form der

Federn in das bvrtcilhafleste Licht zustellen . So hebt der europäische
Kranich seine gelränsellcn Flngelfedern , wodurch sie prächtig hervor¬
treten . während die nahvcrwandten Jungfer » - » nd Paradies -
lrauiche , welche glatte aber verlängerte Schinnckfedern bc -
sitzen , ans diese durch öfteres Heben und Senken deS Hintcr -
endcs der Flügel in geschlossenem Zustande aufmerksam
machen . Der weihe Schncekraiiich weih die prachtvoll abstechende »,
im Nnheznstande nnsichtbäre » schwarzen Schwingen in der sehr
glücklich gewählten Balzstcllmig durch Senken der betreffenden Federn
herrlich zur Geltung zu bringen . Vögel , die an einer Körperstelle
lange , spitze Federn besitzen , benutzen das Sträuben der Federn fast
stets zum Ausdruck einer GemntSbewegnug : der Jnngfernkranich
drückt durch Heben der verlängerten Haisfedern seine » Äcrger ans ,
Ivährcnd die glatthalsigen Verwandten dies nie thim . Auch die
Kronenkraniche ermangeln nicht einer Anzahl für sie höchst charakteristi -
scher Stellunge » , die der Vortragende ausführlich erklärt . Vo » allen
Storcharte » klappert nur der gewöhnliche ivcihe » nd der sibirische
Storch ; beide mit einer sehr merkwürdigen Hnlsbcwegnng . Diese
dient beim südamerilanischen Magnaristorch ebenfalls zuur Ausdruck
seiner Erregung , jedoch fehlt hier stets das Klappern . Eine Eigen -
li ' mrlichkeit der Reiher » nd Störche ist die . dah sie ihre Zuneigung
auch zu ihnen befreundeten Menschen dadurch zu erkennen gebe »,
daß sie die Bewegungen des nestbauenden Vogels nach¬
ahmen , es ist das damit zu erklären , dah die Thätigkeit des Nest -
baiies stets das gute Einvernehmen mit dem änderen Gatten des
Paares ausdrückt und dcshalv gerade in einer Art Zeichen -
spräche zur Erklärung der Freundschaft Verivendniig findet . Unter
den Fasanen scheint der WallichSsastm der einzige zu sein , welcher
wahrscheinlich in Einchigkeit lebt : schon die Gleichfarbigkeit der Ge -
schlechter spricht dafür . Bemerkensivert ist ein cigeutümliches , uainent -
lich im Frühling in der Morgendämmerung von beiden Gatten
rmisono anSgestohenes Pfeifen , wie es sonst bei Hühnern nicht vor -
kommt . Zum Schlnh werden die Stellungen beim LiebeSwerben
namentlich de ? PfaufasaiiS besprochen , die bisher noch wenig bekannt
sind , ebenso konnte das Balzspiel des Argus vorn Bortragenden
beobachtet werden , ein neuerdings im Mnseiim für Naturkunde ans -
gestelltes Stiick ist »ach seinen Angabe » ausgeführt . —

Mineralogisches .
— Ein L o r k o m in e n von F n ch s i t tChrom - Glimmcr ) i n

den Schweizer Alpen . Unter Fnchsit versteht man in der

Minerawgie eine chromhaltige , tiefgriine Glinnnerart . Nachdem
E. jtenngott den Chrom - Glinimer in ' eiiieni apfelgriinen bis weihen
Glimmer in einem schiefrigen , weihen Marmor vom Mittagshorn
im Saasthal ( Wallis ) vermutet hatte , ist eS. wie der „ Prometheus "
berichtet , Joseph Erb in Zürich gelungen , dies seltene Material mit
Sicherheit für das Gebiet der Schweizer Alpen »achznlveise ».
Zwischen Lnschania und Buccarischnna ( Graubiinden ) streicht ein
Marmorband quer durch daS Thal Lugnetz und das St . - PeterS - Thal .
Der grobkörnige , ivcihe Marmor wird unterhalb der Strahe vo »
dunkelgrünen Streife » durchzogen , ivelche ans einiger Eutfcrniing
leicht mit Malackit verwechselt werden und auch dafür ge¬
halten wurden . Genauere mineralogische llntersnchungcn liehen die
Glimmeruatur erkennen . Anher Fnchsitblnttchen setzt sich in der

Ehrom - Gliinmerzone daS Gestein aus Kalkspatkörnern . Quarz und
Pyritkrystalle » zusammen . Alle Bestandteile trugen die Spuren der
Gebirgsbildmig an sich . So löscht der Quarz gewöhnlich streifig
ans , öder er ist in einzelne verzahnte 5törnchen oder Linsen zerdrückt .
Weniger sickitbar sind die mechanische » Beeinflussungen des Calcits .
Heim hält das Gestein für liafisch und rechnet es zur Zone der
Giyphaea Cyrabiurn ( eines LeitfossilS nach Art unserer Auster ) .
Bei der Anfstanung der Alpen in den Marmor resp . Cipollin wurde
daS Gestein uurkrhstallisiert , wobei , wie im ftarkgeprehten Marmor
von Aiidennott , die Glimmer entstanden . Weitere mechanische Bcr -
ändernnge » des Gesteins haben die Fnchsitbkättchen lvieder deformiert .
Das im Fnchsit enthaltene Chrom ist einem lokalen Chromgehall des
unreinen , kalkige » Sedimentes zu verdanken . —

Technisches .
— Der Schiffsbau für die deutsche Sudpolar »

Expedition ist an eine Kieler Werst vergeben worden . Das
Schiff wird ein Holzbau sein , weil nur ei » solcher die genügende
Festigkeit und Elastizität für die Eisschifffahrt erhalten kamt . Die
Forni ist etlvas voller und nicht in der Weise abgeschrägt , wie cv bei
Dr . Nansens Frani der Fall war , deren Form für die schlveren
Stürme und den hohen Seegang der südlichen Meere ungeeignet
sein würde , wie es Nansen selbst ans dem internationale »
Geographcnkongreh z » Berlin betonte : dah das Schiff so
stark wie imr möglich gebaut wird , ist selbstverständ -
lich . Innere Abstützlnigen mit gewachsenem Eichenkruimn -
holz sowie die Verlegung de ? Zivischeiidecks nahezu iu die
Wasserlinie werde » dem Eisdrnck starken Widerstand leisten . Eine
dreifache Beplankung mit Eichenholz Pichcpine ( der amerikanischen
Fichte ) und dem südamerikanische » Greenhardholz tverden das Sckiff
gegen Verletzung d»rck > Eisstöhe sichern . Auch wird an Bug und Heck
noch eine besondere Eisverstärknng durch Stahlbänder angebracht
werden . Die Länge des Schisses ivird etwa 46 Meter , die Breite
zwischen kv und l l Meter und der Tiefgang unter der Wasserlinie etlva
ö Meter betragen . Das Schiff wird zur Änfnahnre eines KohlcnvorrateS
imd der gesamten Ansrnstnng für drei Jahre eingerichtet n » d behag -
liche Wohn - » nd Arbeitsrännic für b Gelehrte , k> Offiziere mid et ' . va
20 Mann Schiffsbesatzung erhalten . Für jeden Gelehrten » nd Offizier
ist eine eigene Koje vorgesehen . Die Mannschaften iverden auf vier
Räume verteilt und erhalten anherdeni eine eigene Messe . Maschine
nnd Kessel liegen im Hinterschiff zwischen de » Wohnräinnen . Im
Mittelschiff sind die Räinnc für die lvissenschaftliche » Arbeiten vor -
gesehen . Das Vorderschiff wird einen Raum für HO Polarhimdc er -
haltcn . Deckskannncrn sollen zur ll - rterbringinig von Fischcreigernt -
schafte » dienen und anherdeni auch den Hnndeprobiant anfiiehnien .
Das Schiff erhält drei Masten » nd eine Takelung als Dreimasl -
niarsscgelfchoner . Zivci Danipslvinden iverden den Anker - Borrich -
liingen nnd auch den ivissenschaftlichen Arbeiten dicncir . Die Beleuch -

tung wird elektrisch . Die Werft ist kontraktlich verpflichtet , das Schiff
bis zum 1. Mai 1601 abzuliefern . —

Humoristisches .
— Zweifelhafte Ehrung . Bekannter : „ Na , was

machen Sie denii da . Herr Brüllcr ! "
Scka ii spiele r ( iviiteiid ) : . Daiinerwetter , die Kerls von

Stndenten haben mir heute die Pferde ansgespannt , aber nachher
sind sie a u s g e k n i s f e n . . . mid da kann ich jetzt mit meinem

Kutscher den Wagen allein »ach Hanse fahren ! " —

— Beim Zahnarzt . Patient ( dem der Gehilfe einen

Zahn gezogen hat ) : „ Doimerlverter , daS war eine Leistung : nicht
den geringsten Schmerz habe ich gefühlt ! "

Zahnarzt ( entrüstet zu dein Gehilsen ) : „ Was . . . hat der

Herr vielleicht für eine schmerzlose Operation dezahlt ? "
— DaS sechste Gebot . Ein Junge ist trotz de ? Verbots

seiner Mutter ans daS schwache Eis gegange » imd . durchgebrochen .
Nachdem ihm seine Mutter ordentlich das Gewisse » erforscht , iiinimt

ihn anderen Tags der Lehrer »och einmal iiiS Gebet : „ Schämst Du

Dich nicht . Deiner Mutter ungehorsam zu sein ? Sage mir , welches
Gebot hast Du damit übertreten ? "

Knabe : „ Das sechste Gebot !"

Lehrer : „ DaS sechste Gebot ? ! Wie heißt beim daS sechste Gebot ? "
Knabe ( heulend ) : „ Du sollst nicht e c n b r e ch e n. " —

( „ Meggend . hum . Bl ")

Notizen .
— Im Berliner O p e r » h a n s e geht am Silvesterabend eine

dreiaktige Märchenoper „ König Drosselbart " von Axel

Delinar , Musik von K u l e u k a m p f f . zum ersteuinal in Seeiie . —

— Die „ Schlicrseer " geben im Bellealliance -

T h e a t e r am Silvesterabend als ' Novität das Nolksstiick „ Der
A m e r i k a s e p p e l " mit Xaver Trrofal in der Titelrolle . —

— Die K n a u s - A n S st c l l u n g in der Berliner Akademie

wird am 12. Januar eröffnet . —
— Der „ Deutsche Bühnen verein " hat die Zeitschrift

„ Bühne und Welt " vom 1. Januar 1900 ab zu seinem Organ

erwählt . —
— Siegfried Wagner arbeitet an e»ier neuen Oper .

die schon im ' nächsten Spieljahr in München zur Anffiihrnng ge -

langen soll . Der Stoff ist wieder dem altdeutschen Volksleben eut -

noinmcn . —
— Auch bei der zweiten Vorstellung der „ Rora " in Pari »

hatte Agnes S o r in a und das deutsche Ensemble einen

großen Erfolg . Es ist daher noch ciiie dritte Vorstellung in All ? -

ficht geuomiuen . —
— Am 26. Dezember begann in Italien die Hauptipi - lzeit

der große » Operubühileii , von deuen während des Karnevals 59

( 8 mehr als im vergaugeneu Jahr ) geöffnet find . Die Mehrzahl
der Jmpresari wählen , wie dem „ B. B. - C. " geschrieben wird , für
die Erüffimiigsvorstelluilg Opern Verdis oder Wagners , während
die modernsten Komponisten immer mehr in den Hintergrund ge «
drängt tverden . —

_ _

Die nächste Nummer des Unterhaltuugsblattes erscheint am

Soimtag . den 31 . Dezember .

Liraiitivortltcher iiltKacteur : Pank Joh » in Berlin . Druck UN» Vertag von Utas Badiilg in Berlin .
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